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39. Sitzung vom 11. Dezember, 1 Uhr. 

Die erſte Berathbung des Etats wird fortgeſetzt. 

Abg. Bebel NE eine Ausführungen über die Zoll⸗ 
und Steuerpolitik haben geſtern einen jo erregten Widerſpruch ge⸗ 
funden, daß man merkt, daß das Zentrum die Unſicherheit ſeiner 
Stellung in der Zollfrage fühlt. Hätten heute die Wähler über 
das Schicksal der Zölle zu entſcheiden, fo würde das Wahlreſultat 
noch ein ganz anderes fein als am 20. Februar. Die ungeheure 
Mehrheit des Volkes will von der herrſchenden Zoll⸗ und Agrar⸗ 
politik nichts wiſſen. Daß das Steuer- und Zollſyſtem keineswegs 
eine Wohlthat für den kleinen Bauer und ländlichen Arbeiter ge⸗ 
weſen iſt, beweiſt die Thatſache, daß die ländlichen Arbeiter zu 
Tauſenden und Zehntauſenden nach den Städten drängen. Sie 
ſelbſt berathen ja auf Ihren Kongreſſen immerfort, welche Mittel 
und Wege der Staat dagegen zu ergreifen habe. Sie ſuchen ja die 
Behörden dazu zu beſtimmen, der Sachſengängerei ein Ende zu 
machen. Während die ſtädtiſche Bevölkerung in den letzten 10 Jahren 
um 20 Proz. zunahm, betrug die we der ländlichen Bevölkerung 
nur 4,8 Proz. In dem agrariſchen Pommern iſt ſogareine Abnahme der 
ländlichen 1 konſtatiren von 0,7 pCt. In Oſt⸗ und 
Weſtpreußen betrug die Zunahme nur 23 pCt. Dieſe geringe 
Zunahme bezw. die Abnahme beſchränkt ſich aber nicht nur auf 
diejenigen Landestheile, in welchen der Großgrundbeſitz 5 
ſondern betrifft auch ſolche, in denen der kleine Bauernſtand über⸗ 
wiegend iſt. Das iR in Bent auf Heſſen, Hohenzollern und 
Württemberg zu konſtatiren. Die letzte Volkszählung wird erge⸗ 
ben, daß der Zug der ländlichen Bevölkerung nach den Städten 
in noch höherem Maße als früher erfolgt iſt. Das beweiſt doch, 
daß die ländlichen Verhältniſſe keineswegs beſonders günſtige ge⸗ 
worden ſind. Auch die geringen Löhne der ländlichen Arbeiter 
beweiſen das. In Schleſien zahlt man 40, in Pommern 60 Pfen⸗ 
nige Tagelohn in der Erntezeit. Verhältnißmäßig nicht beſſer iſt 
es in andern Gegenden; viele Großgrundbeſitzer geben mehr Geld 
für Schweineſtälle als für Arbeiterwohnungen aus. Der ſchlechte 
Zuſtand der ländlichen Arbeiter, gerade in den Oſtprovinzen, it 
vielfach die Einzige Urſache der bebeshlichiten eee ee 
Dadurch erklärt ſich auch die fortdauernde 
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Leider iſt man dazu gekommen, die indirekten Steuern nicht nur 
für die nothwendigen have nei des Reiches zu verwenden, ſondern 
man hat auch die ‚Einzelitaaten als Säugelinder Anta tun 
Man hat Steuern des Reiches weit über das Bedürfniß hinaus 
vermehrt, um ſie zu einer Einnahmequelle für die Einzelſtaaten 
zu machen, und gerade das iſt das Unrecht, welches die armen 
Klaſſen in Deutſchland empört. Dem gegenüber iſt die ganze direkte 
Steuerpolitik in den Einzelſtaaten nur ein Spiel. Auf Herrn 
Windthorſt's Ausführungen über die „Jungen“ in der Sozial⸗ 
demokratie verſichere ich ihm, daß, ſowie die „Jungen“ nicht mehr 
die Intereſſen der Partei vertreten, ſie ohne Umſtände vor die Thür 
geſetzt werden. Ihre Geſellſchaftsordnung wird eher krachen als 
die Sozialdemokratie. Hr. Windthorſt hat aus meiner Rede heraus— 
geleſen, wir wollten die Gewalt, aber wendeten ſie nicht an, weil 
die Staatsgewalt noch zu ſtark iſt. Wie es damit iſt, hat das Jahr 
1848 gezeigt. Wir erinnern Sie an das Wort Talleyrands: Mit 
Bayonetten kann man alles machen, nur nicht ſich darauf ſetzen. 
Rechnen Sie nicht darauf, daß für ewige Zeiten die Armee 
Ihr Werkzeug ſein wird, das auf Geheiß gegen Jeden geht; 
unſere Leute kommen auch in die Armee. Was ich ge⸗ 
ſagt habe, iſt das Gegentheil von dem, was Abg. Windthorſt mir 
zugeſchoben hat. In Ihrer Organiſation der Geſellſchaft ſelbſt 
liegen unſere Waffen, und in dem Maße, wie dieſe Geſellſchaft ſich 
entwickelt, wie die Kapitalmächte ſich immer mehr konzentriren, in 
demſelben Maße muß die Empörung in der ungeheueren Mehrheit 
des Volkes zunehmen, und dann werden wir von ſelbſt die Herr⸗ 
ſchaft in die Hand bekommen. Wenn Herr Windthorſt gewarnt 
hat, auf dem Wege des Invalidengeſetzes weiter zu gehen, ſo meine 
ich, Sie werden auf dieſem Wege doch weiter gehen müſſen, um 
ſich aufrecht zu erhalten. In Desug auf die Kolonialpolitik ver⸗ 
treten wir auch weiter die Anſicht, da 

nitätsbeſtrebungen nicht zu einander paſſen. Oſtafrika wird uns im 
Uebrigen noch mehr Geld koſten. Nachdem die oſtafrikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft einmal das Gefühl gekoſtet hat, aus dem Reichsſäckel 
unterſtützt zu werden, wird ſie noch weniger als früher bereit ſein, 
ſelbſt Mittel aufzuwenden, wir werden noch viele Millionen her⸗ 
geben müſſen. Wie Herr Windthorſt dieſe Bewilligungen mit ſeiner 
Sparſamkeitsgeſinnung vereinigen will, verſtehe ich nicht. (Beifall 
bei den Sozialdemokraten). 


Ueber Oſtafrika hat mir erſt 
frita komme 


Wenn Herr Bebel meinte, daß die jetzige Geſellſchaftsordnung 
umgeändert werden müſſe, weil ſie ſich als unhaltbar erwieſen hat, 
ſo hat er zwar mit Geſchick auch manche Mängel angegeben, aber 
nicht nachgewieſen, daß die gerügten Mängel in der Geſellſchafts⸗ 
ordnung ſelbſt liegen und nicht vielmehr dadurch hervorgerufen 
werden, daß die an ſich richtige Ordnung von manchen ihrer 
Träger mißbraucht wird. Hoch und Niedrig wird ſich bemühen 
müſſen, ob man nicht durch das Verhalten im Gebrauch der über⸗ 
kommenen Güter dazu beiträgt, daß die weniger gut Geſtellten 
manches ſchlecht finden. Dieſe Mahnung Bebels enthielt ſo viel 
Wahrheit, daß ich wünſchte, daß ſie überall gedruckt und verbreitet 
würde. Wenn Sie eine Verbeſſerung der Geſellſchaftsordnung 
wollen, jo müſſen Sie uns jagen, wie ſie beſchaffen fein joll. 
Davon habe ich aber bisher nichts weiter gehört, als daß der 
Menſch nicht an Gott und ſeine Gebote glauben ſoll. Wiſſen Sie 
denn nicht, daß der Menſch, der nicht an Gott, an die Ewigkeit 

laubt, zu einem Thiere herabſinkt? (Heiterkeit, Ruf bei den 
ozialdemokraten: Friedrich der Große.) Wenn Friedrich der 
Große noch lebte, ſo würden Sie wahrſcheinlich nicht ſo ruhig 
diskutiren können. Sie wiegeln die Leute auf, ohne ihnen etwas 
Beſſeres dafür zu geben. Wenn Sie Ihr Talent und Ihre aus⸗ 
ezeichnete Beredſamkeit dazu anwenden, um auf Grund der be⸗ 
tehenden Geſellſchaftsordnung und Geſetzgebung den Arbeitern zu 
helfen, dann könnten Sie mit uns Großes leiſten. Statt deſſen 
haben Sie nur verneint und bekrittelt (Zwiſchenruf: Arbeiterſchutz⸗ 
geſetz) Herr Bebel hat aber nicht den Schatten eines Verſuches 
gemacht, uns ein anderes Zoll⸗ und Steuerſyſtem zu zeigen. (Ruf 
bei den Sozialdemokraten: Abſchaffen ), hat aber ſelbſt 
zugegeben, daß der Staat Zölle und Steuern braucht. 
Verſäumen Sie bei aller Bekämpfung der Sozialdemokratie 
nicht, überall die Religion recht gründlich zu heben und machen 
Sie keine Schulgeſetzentwürfe, die das nicht thun! (Große Heiter⸗ 
keit.) Ich ſage das beſonders den Herren Nationalliberalen, Sie 
werden es erfahren, denn die Sozialdemokratie marſchirt zunächſt 
egen Sie, weil Sie die fetteſten Beutel haben (Heiterkeit). Wir 
ollen aber nicht allein die Religiou lehren, ſondern auch ihre Ge⸗ 
bote befolgen, und dazu iſt der Staat allein nicht im Stande. 
Ich freue mich, daß Herr Bebel heute geſagt hat, die Sozialdemo⸗ 
kraten wollten nicht die Gewalt. Ich möchte ihn bitten, zu er⸗ 
klären, ob er unter keinen Umſtänden Gewalt ausüben will. Gegen 
die ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen im Heere wird eine ſtrenge 
Militärerziehung am Platze ſein. Die beſtehende Geſellſchafts⸗ 
He iſt ſtark genug. Wir werden fie auch ſtark aufrecht er⸗ 
halten, ſolange Sie Gewalt anwenden wollen. Möge uns doch 
Herr Bebel ſeine Geſellſchaftsordnung, ſein Staats-, ſein Steuer⸗ 
ſyſtem vorlegen, dann allein können wir den Kampf aufnehmen. 
Gegen das Negationsſyſtem können wir nicht kämpfen. 
Die Agrarzölle können wir nicht entbehren. Ich beſtreite nicht, 


ß. Gewaltmittel und Huma⸗ 


einführten, ſo thaten wir das im Hinblick darauf, daß ſich durch 
die Hebung des Ackerbaues die Lohnverhältniſſe der Arbeiter 
beſſern würden. Die Löhne find auch geſtiegen. (Zuruf: auch bei 
den ländlichen Arbeitern?) Wenn die Landarbeiter nach den Städ⸗ 
ten ziehen, wo ſie beſſer gelohnt werden, wird auch der Grund⸗ 
beſitzer in die Nothwendigkeit verſetzt, ſeine Arbeiter beſſer zu be⸗ 
ſolden. Allerdings geht das nur, wenn die Landwirthſchaft ſich 
lohnt. Wir haben mit Rückſicht auf dieſe Vertheuerung der Lebens⸗ 
mittel durch die Zölle in dieſem Jahre die Beamtengehälter be⸗ 
deutend erhöht, und dadurch hat ſich die Zufriedenheit unter den 
Beamten ſchon bedeutend vermehrt. Wie wollen Sie, wenn Sie 
die Zölle aufheben, andere eben ſo ſichere Einnahmen für dieſe 

wecke ſchaffen? Auch die Kleinbauern werden, wenn Sie die Zölle auf⸗ 
eben, ſicher nicht mehr Gelegenheit haben, mehr anzubauen als 
bei den Zöllen. Wenn unſere Regierung bei der Reviſion der 
internationalen Verträge finden ſollte, daß dieſer oder jener 
Zollſatz geändert werden muß, dann werden wir darauf eingehen, 
aber jetzt die ganzen Verhältniſſe auf einmal auf den Kopf zu 
ſtellen in einem Augenblick, wo die anderen Länder ſich abſperren, 
dazu können wir unſere Zuſtimmung nicht geben. Die öffentliche Mei⸗ 
nung iſt auch nicht dieſer Anſicht. Die weitaus größte Majorität 
meiner Freunde glaubt nicht, daß dieſe Zölle jetzt durchaus abzu⸗ 
ſchaffen ſind. (Beifall im Zentrum.) 


Abg. Dr. Bamberger: Der Herr Reichskanzler hat ſich 
eitern bei dem aus dem Gedächtniß gemachten Zitat aus einer 
Rede des öſterreichiſchen Abg. v. Plener vollſtändig geirrt, ſowohl 
in dem, was er aus der Rede des Abg. v. Plener herauslas, als 
in dem, was namentlich in der Rede des Abg. Richter zu finden 
war. Der Abg. v. Plener beruft ſich in ſeinem Appell an den 
Staat Oeſterreich, daß er durchaus nicht nöthig habe, Deutſchland 
Konzeſſionen zu machen, nicht etwa auf die Freihandelspartei, auf 
die Freiſinnigen und Sozialdemokraten, nein, er ſagt Folgendes: 
„Oeſterreich ei hierbei in einer günſtigen Lage; in Deutch and fei 
die frühere Koalition der Großgrundbeſitzer und der Großindu⸗ 
ſtriellen, die als Kartellparteien im Reichstag die Mehrheit hatte, 
gelöſt.“ Darauf bezieht ſich Herr v. Plener, nicht auf unſere Seite. 
(Sehr wahr! links.) Er mag ja falſch berichtet ſein, denn die 


Koalition der Herren, die das Kartell geſchloſſen haben, um der 


Nation gemeinſam das Fell über die Ohren zu ziehen (große Un⸗ 
ruhe rechts, Rufe: Zur Ordnung!) iſt leider nicht ſo weit 
wie wir es wünſchen können. Nicht darauf hat ſich Herr v. 
gal t daß hier eine freiſinnige Bewegung, die ja nie aufgehört 
at, ſich erklärt gegen die agrariſchen Zölle, jendern daß in den 

nduftriellen das Gefühl ſich regt, daß es mit den agrariſchen 

öllen nicht geht. Der Herr Reichskanzler hat noch mehr geirrt, 
wenn er glaubte, daß Abg. Richter wolle Herrn Plener in Oeſter⸗ 
reich Vorſchub leiſten darin, daß Deutſchland die Bedingungen 
Oeſterreichs auf alle Fälle annehmen müßte. Herr von Plener 
verlangt differentielle Begünſtigung der landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
dulte, und er hat ſogar die Monſtroſität ausgeſprochen, Deutſch⸗ 
land müſſe Differentialzölle gewähren, das heißt ſich die Hände 
binden, und müſſe diejenigen Zölle, die Oeſterreich zugebilligt wer⸗ 
den, andern Ländern verweigern, und dagegen iſt Herr Richter der 
deutſchen Regierung, wenn es noch nöthig wäre, zu Hilfe gekom⸗ 
men, indem er ausdrücklich erklärte, daß er die Verhandlungen als 
Einleitung zu Verhandlungen mit anderen Staaten begrüße, und 
daß Differentialtarife geeignet ſeien, Repreſſalien herbeizuführen. 
Der Herr Reichskanzler wird zugeben, daß er, weit entfernt durch 
die Bemerkung des Abg. Richter geſchwächt zu werden in ſeiner 
Poſition, ſich einfach in den Verhandlungen mit Oeſterreich, wenn 
dieſes die Keckheit ſo weit treiben ſollte, uns ſolche Bedingungen 
e auf den entſchiedenen Ausſpruch aus der Mitte des 
Reichstages berufen kann. Er war alſo nicht in der Lage, ſich 
über die Ausführungen des Abg. Richter zu beklagen. Es iſt doch 
wichtig für die Staatsregierung, zu wiſſen, mit welcher Mehrheit 
in Zukunft in dieſen Dingen zu rechnen iſt. Handelsverträge wer⸗ 
den ja nicht paragraphenweiſe im Reichstage diskutirt und amen⸗ 
dirt, ſie ſind im Ganzen anzunehmen oder abzulehnen. Eine Re⸗ 
gierung muß alſo, wenn fie an die Volksvertretung herantritt. 
wiſſen, was ſie zu erwarten hat. 1 
verſäumen, wenn wir mit unſeren Anſichten zurückhalten würden. 
Wenn uns ein Handelsvertrag mit Oeſterreich vorgelegt wird, der 
uns zu Differentialzöllen verpflichtet, ſo wird meine Partei und 
viele Mitglieder über dieſelbe hinaus denſelben nicht genehmigen 


Wenn der Herr Reichskanzler auf die im Verhältniß beinahe 
ſchüchternen Bemerkungen der Herren Richter und Rickert mit 
ſtarken Angriffen vorgegangen iſt, ſo will ich deswegen nicht mit 
ihm rechnen. Ich nehme ihm das nicht übel, denn ich begreife, daß 
er gerade bei dieſen Verhandlungen ein wenig nervös iſt. Das Ge⸗ 
biet iſt ihm neu, und wie er ſich bei den Kolonialfachen erſt durch 
einen Wuſt von kolonialpolitiſchen Dingen bindurcharbeiten mußte, 
ſo mußte er ſich auch hier erſt mit den handelspolitiſchen Aufgaben 
quälen, um ſich eine nähere Einſicht zu verſchaffen. Wir wiſſen ja, 
daß er nicht aus perſönlichem Intereſſe, ſondern aus Pflichtgefübt 
die ſchwere Laſt auf ſich genommen hat und dem Ruf des Monar⸗ 
chen gefolgt iſt. Ich verlange von ihm auch nicht eine ſolche Ein⸗ 

eweihtheit in dieſen Dingen, wie wir ſie haben, 
dis 40 Jahren uns damit beſchäftigt haben. Ein Bischen Empfind⸗ 
lichteit Üt bei der Schwierigkeit ſeiner Lage alſo zu rechtfertigen. 
Es iſt ja überhaupt eigenthümlich, daß zwei ſchutzzöllneriſche Re⸗ 
ierungen über einen Handelsvertrag konferiren. Ein richtiger 
chutzzöllner müßte eigentlich froh ſein, wenn die andere Regierung 
energiſchen Widerſtand leiſtet: denn da man nie einführen kann, 
ohne im ſelben Verhältniß zu exrportiren, jo müßte es in den Augen 
des Schutzzöllners ein Verdienſt ſein, den Export zu verhindern 
weil das auch eine Beſchränkung des Imports bedeutet. we 
ſchutzzöllneriſche Regierungen werden alſo fich über einen 5 els⸗ 
vertrag nur ſchwer einigen, doppelt ſchwer, nachdem die Verhand⸗ 
lungen in eine beklagenswerthe Stagnation gerathen ſind. Wenn 
wir einmal einen Handelsvertrag abſchloſſen, To iſt der Vorſchlag 
immer von der Gegenſeite gekommen. Soweit das aber nicht dre 
all war, haben wir uns immer darauf beſchränkt, immer mehr 
arifbeſtimmungen, immer mehr materielle Beſtimmungen aus dem 
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mit Oeſterreich auf die Nichtigkeit und Hohlheit eines bloßen Meiſt⸗ 


begünſtigungsvertrages herabgeſunken iſt. Da iſt es allerdings 
letzt ſchwer, Verhandlungen zu führen, und ich verſtehe durchaus 
die Mißſtände, mit denen die Reichsregierung zu kämpfen hat. 

Aber man darf doch nicht jagen, wir 00 eten, indem wir in 
die Verhandlungen eingriffen. Wenn wir grade Werth darauf 
legen, ausdrücklich 75 erklären, auf ein Differential-Syſtem wird 
nicht eingegangen, ſo glauben wir, dem Vaterlande beſonders zu 
nützen. Wir wünſchen ja mehr vielleicht als andere Fraktionen des 
Reichstags, daß ein Handelsvertrag zu Stande kommt. Wenn 
man nun ſagt, man dürfe es nicht laut werden laſſen, daß man 
die Sache wünſcht, der mache das beſte Gefchäft, der jagt, ihm 
liege nichts daran, ſo müßte ein vollſtändiges Stillſchweigen über 
die Verhandlungen eintreten. Das geſchieht aber hier nicht. Herr 
Windthorſt hat ſelbſt behauptet, und auch früher andere Parteien, 
er wünſche ſehr, daß ein Handelsvertrag zu Stande komme, und 
ebenſo kann auch Herr v. Plener, obwohl er ein geborener Schutz⸗ 
zöllner iſt, nicht umhin, zu erklären, wie ſehr er einen Handels⸗ 
vertrag wünſcht. Gerade in dem Schweigen ſehe ich für das Zu⸗ 
ſtandekommen eines Handelsvertrages der wirklich dieſen Namen 
verdient, eine Gefahr, denn es kann dann ſehr leicht etwas zu 
Stande kommen, was nur der Schatten eines Handelsvertrages 
iſt, und wir möchten dies vermeiden zu Ganſten der Popularität 
des Handelsvertrages; denn wenn ein Handelsvertrag zu Stande 
kommt, ſo ſoll auch unſerer Induſtrie die Ausfuhr nach Oeſterreich 
erleichtert werden, natürlich müſſen wir aber auch dann die nöthi⸗ 
gen Konzeſſionen machen. Es muß ein Handelsvertrag in dem 
Geiſte gemacht werden, wie er in den ſechziger Jahren, verſtanden 
wurde, daß man Tariſſätze bindet, beſtimmte Sätze auf längere 
Beit feſtlegt. Es iſt allerdings ein Gemeinplatz, aber nichtsdeſto⸗ 
weniger eine richtige Wahrheit, daß es nicht jo ſehr darauf an⸗ 
kommt, wie hoch die Zölle find, als darauf, daß fie feſtgelegt 
werden auf längere Zeit, daß nicht jeden Augenblick in den Ver⸗ 
hältniſſen zwiſchen den beiden Völkern eine Aenderung eintritt. 

Abg. v. Frege hat geſtern ſo leichte Schatten des Verdachts 
des Landesverraths über die gebreitet, welche ſich erdreiſten, ihre 
Meinung über die Handelsverträge zu äußern. Der Abg. 
v. Plener hat ſich aber auch darauf berufen, daß jetzt ſo viel von de 
Freigebung der Vieheinfuhr die Rede ſei. Wer hat ſich dafür 
bemüht? Die königlich bayeriſche Regierung und ſogar die 
königlich ſächſiſche Regierung war es, die ſich dieſen Landes⸗ 
verrath zu Schulden kommen laſſen, indem ſie ganz laut und offen 
für die Aufhebung dex Viehſperre eintraten. Das Geheimniß, das 
hier ausgeplaudert wird, iſt eines, das jeder Menſch weiß, und daß 
man es weiß, wird kein Hinderniß ſein, um zu einer Verſtändigung 
zu gelangen. Ich bin ſo wenig dieſer Anſicht, daß ich meine 
beiläufige Mitwirkung gegeben habe durch eine Schrift, welche 
dieſer Tage erſcheinen wird, in welcher ich die Gefährlichkeit der 
Differentialzölle nachweiſe. Damit glaube ich die Regierung nicht 
zu ſchwächen. 


Herr v. Frege hat ſich auch mit der Silberfrage beſchäftigt. 
Es iſt nicht ſehr vortheilhaft für die Verhandlungen des Reichs⸗ 


Im übrigen ſehe ich den 


2 en 
ſtiſch 


Herr Windthorſt hat erklärt, daß er Oſtafrika nicht aufgeben 
will aus Nationalſtolz. Mich wundert, daß ein Mann, der ſo viel 
u leiden hat unter dem Wettgeſchrei der Nationalen, kein anderes 
. vorbringen kann. Ich erinnere mich noch, daß er, als 
er mit mir zuſammen in der Kommiſſion ſaß, gegen die Kolonial⸗ 
politik als einen Kolonialſchwindel geſprochen hat, aber ſeitdem ſein 
Antrag auf die Bekämpfung der Sklaverei angenommen iſt, iſt 
eine erhebliche Wandlung eingetreten, und ſeinem Einfluß iſt es 
uzuſchreiben, wenn wir jo tief in die Kolonialpolitik Aan F 
ſind. Das hat ſeinen Grund darin, daß er ſeit dieſem Antrage 
ezwungen tt, alle Konſeguenzen der Kolonialpolitik zu ziehen. 
gehört jetzt zu den ſtärkſten Kolonialſchwärmern im Reiche, 
denn noch niemals, ſelbſt von den eifrigſten Kolonialpolitikern iſt 
der Gedanke ausgeſprochen worden, den Herr Windthorſt gehabt 
hat, in Oſtafrika Niederlaſſungspolitik zu treiben. Ich ſtehe auf 
dem Standpunkt, daß die Ausſichten auf einen Erfolg unjerer 
Ausgaben in Oſtafrika im höchſten Grade ungewiß ſind, wäh⸗ 
rend die Entbehrungen, die dem Steuerzahler auferlegt werden, 
im höchſten Grade gewiß ſind. Herr Windthorſt will ſogar, daß 
das Deutſche Reich eine Eiſenbahn von der Küſte nach dem Kili⸗ 
mandicharo baut. Es hat mich im höchſten Grade überraſcht, 
daß er ſchon jo weit in feiner Kolonialſchwärmerei gekommen 
iſt. Davon bin ich überzeugt, daß, wenn er einen ſolchen Antrag 
stellen ſollte, er wieder die Maſorität des Reichstages haben 
wird. Unſere Zuſtimmung wird er nicht haben. Wird die 
Eiſenbahn aber gebaut, dann bin ich dafür, daß die erſte Loko⸗ 
motive, die in den ſchwarzen Erdtheil hineindampft, den Namen 
Windthorſt tragen wird. (Große Heiterkeit und Beifall links.) 
Reichskanzler v. Caprivi: Herr Bamberger hat geglaubt, 
mit Rückſicht auf meine mangelhafte Orientirung mir Schonung 
angedeihen laſſen zu ſollen. Er hat in der ihm eigenen urbanen 
Art denſelben Gedanken ausgedrückt, welchen im er l Jahre an 
anderer Stelle Abg. Richter in die Worte gekleidet hat, er wolle 
mir noch Schonzeit geben. Was meine Perſon angeht, ſo habe ich 
noch nie in meinem Leben von irgend Jemand Schonung verlangt. 
(Beifall rechts.) Ich wünſche fie auch don Ihnen nicht. Ich weiß 
aber auch nicht, ob die Regierung in der Zeit, ſeit ich die Ehre 
habe, ihr vorzuſtehen, den Schein erweckt hat, ſie bedürfe Scho⸗ 
nung. So liebenswürdig dieſe Aeußerung des Abg. Bamberger 
iſt, 4 war mir doch der große Ton, den Herr Richter aged e in 
dem Augenblick lieber. Ich befand mich lange, um ein Bild eines 
alten Soldaten zu brauchen, in dem Gefühl eines Offiziers, der 
weiß, er befindet Nic in der Nähe des Feindes, aber er kommt nicht 
heraus; endlich fällt der erſte Schuß und man hat das erlöſende 
Gefühl: da iſt er! (Heiterkeit. ) 


Ich muß annehmen, daß die wenigen Worte, die ich über das 
Verhältniß zu Oeſterreich geſprochen habe, doch nicht ſo ganz werth⸗ 
los ſein könnten, denn dieſelbe Partei hat heute ihren dritten Red⸗ 
ner gegen dieſe menigen Worte ins Feld geſchickt, und der alte 
Soldat hat das beruhigende Gefühl, aus dem groben Geſchützfeuer 
in das kleine Gewehrfeuer ee zu ſein. Weil ich der Mei⸗ 

nung bin, daß es nicht 5 a iſt, während ſchwebender Staatsver⸗ 
g 3 en mit anderen Staaten Aeußerungen in ſo gewichtigen 

örperſchaften, wie dieſes Haus eine iſt, laut werden zu laſſen, ent⸗ 
alte ich mich auch heute jeden Eingehens auf die Einzelheiten, die 

r. Bamberger angeführt hat. Wenn ich auch nicht annähernd die 
handelspolitiſchen Kenntniſſe des Herrn Bamberger habe, jo wird 
er mir zugeben, daß er nicht die Kenntniß über die politiſchen 


and verhältniſſe auf dem Lande ſeien vi 
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Verhandlungen hat, die über dieſe Verträge gepflogen werden, und 
wenn dieſe Vorausſetzung nicht zutrifft, ſo glaube ich doch noch ein 
für alle mal hier aussprechen zu muſſen, daß ich Aeußerungen über 
dieſe Verhandlungen, jo lange fie noch gefuhrt werden, für durch⸗ 
aus ſchädlich halte. Wenn ich auch ein Neuling in parlamentari⸗ 
ſchen in bin, ſo möchte ich doch annehmen, daß ich 
mit der Bitte, die ich neulich ausgeſprochen habe, und ich glaube, 
ich ſprach ſie nicht gereizt aus, — mich nicht in Unrecht geſetzt 
habe. Denn ſo viel ich weiß, iſt es in faſt allen parlamentariſchen 
Körperſchaften, und vor allen Dingen in den engliſchen, denen man 
doch den konſtitutionellen Charakter nicht abſprechen kann, Sitte, 
wenn man von der Regierung ſich dahin äußert, daß politiſche 
Aeußerungen, und namentlich über ſchwebende Verhandlungen, 
ſchädlich ſein müſſen, dann abzubrechen. J kann nur konſtatiren, 
104 Aa 3 Aeußerungen ſchaden, die Verantwortung nicht 
auf mir liegt. 

Der Abg. Bamberger hat nur zwei Stellen aus der Rede des 
Abg. v. Plener vorgeleſen. Die zwiſchenliegende Stelle lautet: 
„Deutſchland muß . — aus inneren politiſchen Gründen für Er⸗ 
mäßigung unter allen Umſtänden eintreten, ohne dafür erſt von 
uns beſondere Kompenſationen verlangen zu können.“ Ich ſtelle 
nochmals der Erwägung des Hauſes anheim, ob Aeußexungen, die 
hier gefallen ſind, geeignet ſind, den Abgeordneten Plener aus 
Oeſterreich in der Meinung zu beſtärken, daß Deutſchland unter 
allen Umſtänden aus inneren politiſchen Gründen die Ermäßigung 
eintreten laſſen muß, oder nicht. (Lebhafter Beifall rechts). 

Abg. Hahn (konſ): Die Rede des Abg. Bebel iſt geeignet, 
Unzufriedenheit nach jeder Richtung auf das platte Land zu tragen. 

ch hatte geglaubt, Herr Bamberger würde nach dieſer Brandrede 

edenfen tragen, ihre beabſichtigte Wirkung noch zu verſtärken. 
Seine Aeußerung, unſere Zoll und Steuerpolitik ſei geeignet, 
unſerer Nation das Fell über die Ohren zu ziehen, war nach der 
Rede des Abg. Bebel mindeſtens unvorſichtig. Herrn Bebel 
möchte ich auch meinerſeits fragen, welches ſeine Staats- und Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung iſt, ebenfo, welches Steuerſyſtem er an die Stelle 
des jetzigen ſetzen will. Die Angriffe auf das Verhalten meiner 
Partei bei den Steuerfragen ſind ungerechtfertigt. Haben wir nicht 
im Abgeordnetenhauſe den Borihlag gemacht, die höchſten Ein⸗ 
kommen noch höher zu beſteuern? Wie will Herr Bebel die Aus⸗ 
aben, die doch zum Schutze des Reiches nothwendig ſind, decken? 
njere Landleute ſind viel zu verſtändig, um das in Abrede zu 
ſtellen; ſie tragen gern die Steuern. 

In Bezug auf die Wohnungen auf dem Lande und beſonders 
auf den Gütern iſt ſehr viel geſchehen. Wie ſieht es aber mit den 
elenden Dach⸗ und Kellerwohnungen in den Städten aus? Wenn 
die Polizei gegen ſolche Wohnungen einſchreitet, ſo giebt man den 
kleinen Leuten noch immer nicht gute Wohnungen. Die ländliche 
Bevölkerung, welche in die Städte zieht, iſt bezüglich der Woh⸗ 
nungen noch viel ſchlimmer daran als auf dem Lande. Bei der 
Berechnung über das Verhältniß des Landes zwiſchen Groß⸗ und 
der Nennen hat Abg. Bebel vergeſſen, daß der größere Theil 
der Beſitzungen der Großgrundbeſitzer aus Wald beſteht. Wir 
können uns nur freuen, daß wir noch jo viel Wald beſitzen. — 
Wenn man auf dem platten Lande erfährt, daß Abg. Bebel Atheiſt 
iſt, dann werden die Landbewohner jeden Verſuch zurückweiſen, 
ihnen die Vaterlandsliebe und die Religioſität aus dem Herzen 
zu reden. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) tritt den Ausführungen des Abg. 
Bebel über die Lohnverhältniſſe in ſeinem Kreiſe entgegen. Die⸗ 
ſelben ſeien viel höher, als jener ongenchen auch die Wohnungs⸗ 
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wollen nur ihre eigenen Pläne verfolgen, die ſie ſich wohl hüten. 
zu zeigen. Die bisherige Geſetzgebung ſei gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie nicht ausreichend geweſen; um ſo mehr ſei an der Alters⸗ 
und Invaliditätsverſicherung feſtzuhalten. 

Abg. Wiſſer (wildlib.): Herr Windthorſt und Herr Hahn 
haben es bedauert, daß Abg. Bebel eine ſolche Rede gehalten hat. 
Ich bedauere es noch mehr, daß dieſe Herren den Abg. Bebel 
nicht haben widerlegen können. Wenn Herr v. Kardorff ſagte, 
die beſtehende Geſetzgebung reiche gegen die Sozialdemokratie nicht 
aus, ſo appellirte er damit an Ausnahmegeſetze. Wenn wir ehrlich 
reformiren wollen, brauchen wir ſolche Geſetze nicht. Es iſt wahr, 
daß eine Beſſerung in den Lohnſätzen auch der ländlichen Arbeiter 
eingetreten iſt, aber nicht in dem Maße wie in der Induſtrie, und 
dieſe Umſtände entvölkern das platte Land und geben der Sozial⸗ 
demokratie wirkſame Waffen in die Hand. 

Im Volke iſt es niemals verſtanden worden, daß man die 
Ueberſchüſſe des Reiches an die Einzelſtaaten überweiſt, während 
das Reich ſelbſt immer mehr Schulden macht. Hätte man auch 
früher die Wirkung der Franckenſtein ſchen Klauſel und der damit 
in Zuſammenhang ſtehenden lex Huene gekannt, die Stimmung da⸗ 
für wäre keine günſtige geweſen. Ich hoffe, daß die Erfahrungen 
dazu drängen werden, die Franckenſtein ſche Klauſel aufzuheben und 
die Einnahme des Reiches für dieſes allein zu verwenden. Wenn 
der Wohlſtand in den Einzelſtaaten wirklich ſo groß iſt, wie man 
immer behauptet, jo werden wir das um jo leichter thun können. 

Herr v. Frege hätte ſeine Bauernfreundlichkeit beſſer beweiſen 
können, wenn er einen Antrag auf Aufhebung der Handels⸗ und 
Induſtriezölle eingebracht hätte. Die Aufhebung der Kornzölle 
wird dem Bauernſtande nichts ſchaden, wie ſie ihm bis jetzt nichts 
geſchadet haben. Die Freundlichkeit der Agrarier gegenüber dem 
Bauern zeigt ſich jetzt gerade im Abgeordnetenhauſe, wo dieſelben 
der Landgemeindeordnung widerſtreben, alſo keine Beſſerung der 
ländlichen Verhältniſſe wollen. — Die Wohnungsverhältniſſe auf 
dem Lande ſind allerdings ſehr ſchlechte, aber es muß zugegeben 
werden, daß die ländliche Bevölkerung ſelbſt kein Beſtreben zeigt, 
hier eine Beſſerung vorzunehmen. 8 

Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Abg. Richter (perſönlich): Der Herr Reichskanzlex meinte, 
er habe im Sommer eine von mir angebotene Schonzeit zurück⸗ 

ewieſen. DI verläßt den Herrn Reichskanzler ſein Gedächtniß. 
Ai der Militärkommiſſion hat laut Kommiſſionsbericht der Ger 
Reichskanzler auf die Schwierigkeiten der Regierung nach dem 
Kanzlerwechſel aufmerkſam gemacht. Er ſagte wörtlich: „Die ein⸗ 
901 5 Geſchäfte fallen der Regierung jetzt oft ſchwer. Man ſollte 
arum jetzt keine konſtitutionellen Fragen aufwerfen, die zu einer 
Kriſis führen könnten. Haben ſich die Verhältniſſe befeſtigt, To 
würde er einen ihm angebotenen Kampf mit Kampfesfreudigkeit 
aufnehmen. Zur Zeit aber ſollte man die Situation nicht ſchwerer 
machen, als ſie ſo wie ſo ſei.“ Darauf bemerkte ich, das ſehe ja 
wie das Verlangen nach einer Schonzeit aus bis zu dem Zeit⸗ 
punkt wo der Herr Reichskanzler widerſtandskräftiger ſei. ne 
olche Schonzeit könnten wir nicht bewilligen. lſo umgekehrt 
haben wir gerade die Andeutung einer wünſchenswerthen Schon⸗ 
zeit zurückgewieſen. Allerdings hat der Herr Reichskanzler ſelbſt 
damals bemerkt, daß ſeine Aeußerung nur mißverſtändlich als das 
Verlangen einer Schonzeit aufgefaßt werden könne. Ich habe nie⸗ 
mals einem Reichskanzler eine Schonzeit angeboten (Heiterkeit) 
und werde mich auch hüten, dies unter den obwaltenden Verhält⸗ 
niſſen jetzt zu thun. 3 8 
bg. Dr. Bamberger: Der Herr Reichskanzler wünſcht 
9 zu werden. Ich begreife es bei ſeiner Uebung zu 
fechten, für die er auch hier im Parlament Beweiſe gegeben bat; 
er wünſcht Angriffe, wo noch keiner ſtattgefunden hat, ſowohl vom 


treten. Die demokraten 


Abg. Richter als von mir. Was mich betrifft, ſo werde ich ihn 
angreifen, wenn ich dazu Grund zu haben glaube. Wenn ich aber 
Grund zu haben glaube, ihn zu widerlegen, ſo werde ich ihn nicht 
angreifen, ſondern widerlegen. Dann hat der Herr Reichskanzler 
Sebi mich belehren zu müſſen über die parlamentariſchen 
erhältniſſe in England. In England iſt es keineswegs ſo, daß 
man über eine Sache, über welche Verhandlungen ſchweben, nicht 
ſpricht, ſondern man hat ſogar das Recht, über dieſelbe an den 
Miniſter eine Frage zu ſtellen, und dieſer hat eigentlich die 
Pflicht zu antworten, nur wenn ihn das genirt, bittet er das 
Bu auf die Antwort zu verzichten. Wir haben aber feine 
rage geſtellt; wir haben nur das gethan, was in England ohne 
jeden Anſtoß geſchieht, wir haben über Dinge geſprochen, die in der 
ane Politik vorgehen. Das iſt meine Kenntniß von dem par⸗ 
amentariſchen Brauch in England. 
Hierguf werden eine Reihe von Etatstheilen der Budget⸗ 
kommiſſion zur Vorberathung überwieſen. e 
Das Haus erledigt darauf in einmaliger Berathung die Denk⸗ 
ſchrift über die Ausführung der ſeit 1875 erlaſſenen Anleihegeſetze 
und genehmigt in zweiter Berathung den G.⸗E., betr. die Ron 
trolle des Reichshaushalts und Landeshaus⸗ 


halts für Elſaß⸗Lothringen. 
Hierauf vertagt ſich das Haus auf Freitag 11 Uhr. (Zucker⸗ 
ſteuervorlage.) 
Schluß 4¼ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Dezember. 

— Geſtern Abend entſprach der Kaiſer einer Einladung 
des Kommandeurs des Regiments der Gardes du Corps, 
Oberſt von Biſſing, zur Abendtafel. Heute Vormittag hatte 
der Kaiſer eine Unterredung mit dem Reichskanzler General 
v. Caprivi und ertheilte darauf dem ſchwediſchen Baumeiſter 
Munte eine Audienz. Später arbeitete der Kaiſer mit dem 
Kriegsminiſter General von Kaltenborn⸗Stachau und dann mit 
dem Chef des Militärkabinets General-Adjutanten von Hahnke. 
Morgen Vormittag wird der Kaiſer in der Umgegend des 
Neuen Palais noch eine Jagd auf Faſanen abhalten und am 
Nachmittage mit der Kaiſerin und den kaiſerlichen Prinzen, ſo⸗ 
wie mit dem geſammten kaiſerlichen Hofſtaate nach Berlin in 
das hieſige königliche Schloß überſiedeln. Uebermorgen wird 
ſich der Kaiſer zur Theilnahme an Jagden nach Barby be⸗ 
geben und am Abend deſſelben Tages von dort nach Berlin 
zurückkehren. Am 19. d. Mts. wird, wie der „Hann. Kur.“ 
meldet, der Kaiſer in Hanno ver eintreffen, bei dem Offizier⸗ 
korps ſeines Ulanen⸗-Regiments das Frühſtück einnehmen und 
ſich dann nach Springe begeben, um dort zu jagen; eine 
größere Hofjagd ſoll jedoch nicht in Ausſicht genommen ſein. 
Wie weiterhin berichtet wird, ſoll der Kaiſer beabſichtigen, bei 
Gelegenheit ſeiner Anweſenheit in Hannover einen Vortrag des 
Landesdirektors Freiherrrn v. Hammerſtein⸗Loxten über den 
Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗Kanal entgegenzunehmen. Am 20. Dezember 
würde der Kaiſer dann im königlichen Reſidenzſchloſſe ein Mahl 
geben und nach demſelben die Rückreiſe nach Berlin antreten. 
er or Beten die at genre Pe e 
in Deutſch⸗Oſtafrika maßgebenden Abma 
genommen und den Ausſchußberichten, betreffend den Freundſchafts⸗ 
Handels- und Schifffahrtsvertrag mit der Türkei, ſowie über die 
Geſetzentwürfe für Elſaß-Lothringen, betreffend die Aufhebung der 
Denunzianten⸗Antheile und die Einrichtung von Grundbüchern 
zugeſtimmt. 

— Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstages 
hat darauf verzichtet, ihren Antrag auf Aufhebung der Getreide⸗ 
zölle ꝛc. noch vor Weihnachten auf die Tagesordnung zu 
bringen, der Antrag ſoll vielmehr als erſter Initiativantrag 
unmittelbar nach den Ferien zur Verhandlung kommen. Unter 
dieſen Umſtänden wird an der Abſicht feſtgehalten, im Plenum 
vor Weihnachten nur noch die Zuckerſteuervorlage in erſter 
Berathung zu erledigen; alsdann ſoll, und zwar Sonnabend 
dieſer Woche, der Reichstag ſich bis zum 8. Januar 1891 
vertagen. 2 5 

— Wie verlautet, ſoll die Abſicht beſtehen, den General⸗ 
Superintendenten ein äußeres Zeichen ihrer Würde zu ver⸗ 
leihen, ähnlich wie es der Feldpropſt in dem goldenen Bruſt⸗ 
kreuz trägt. 

— Der zum vierten Domprediger ernannte Superinten⸗ 
dent Kritzinger in Storkow wird, dem Vernehmen nach, ſein 
neues Amt am 1. Januar 1891 antreten; Hofprediger Stöcker 
wird zum 31. Dezember aus dem Amte ſcheiden. 

— Der türkiſche General Hobe Paſcha verläßt nach 
längerem Aufenthalte heute Nachmittag Berlin und beabſichtigt 
noch mit einem etwa vierwöchentlichen Urlaube ſich zunächſt 
nach Paris und von dort nach London zu begeben, bevor er 
auf ſeinen Poſten nach Konſtantinopel zurückkehrt. 

Merfeburg, 11. Dez. Der ſächſiſche Provinzial⸗ 
Landtag hat den ihm von der Staatsregierung zur Begutachtun 
vorgelegten für andere Landestheile vorbildlich gedachten Entwur 
einer Wegeordnung angenommen. Ferner bewilligte der Landta 
außer Mitteln für den Meliorations⸗ und den Wegebaufonds au 
50 000 M. zur Unterſtützung der Ueberſchwemmungsgebiete. Der 
8 von Pommer ⸗Eſche ſchloß den Landtag mit einer 

n . 

Dresden, 11. Dez. Die hieſige Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
kammer beſchloß die Befürwortung der Feſtlegung des Oſter⸗ 
feſtes innerhalb der Zeit vom 5. bis 12. April, ferner des Wegfalls 
der Feier des hohen Neujahrs (6. —.— Drei⸗Köniastag), der 
. der ſächſiſchen Bußtage auf einen einzigen Tag 
und zwar mit dem preußiſchen Bußtag gemeinſam und endlich der 
Errichtung einer deutſch⸗auſtraliſchen Bank. 


Lokales. 


Poſen, den 12. Dezember. 

u. Zur Volkszählung in Poſen. Nicht blos in den kleinen, 
ſondern auch in Deutſchlands großen und größten Städten iſt das 
Reſultat der Volkszählung vom 1. d. Mts. bereits vor einigen 
Tagen vorläufig feſtgeſtellt worden; nur das Volkszählungsburean 
der Provinzial⸗Hauptſtadt Poſen iſt auch jetzt leider noch nicht in 
der Lage, die ee e unſerer Stadt feſtzuſtellen und wird 
wie uns mitgetheilt wird, das auch in den nächſten Tagen noch 
Als Gründe für dieſe unliebſame a Fler der 
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nicht thun können. 
wird uns angeführt, daß eine ganze Anzahl der Herren 3 
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ählermaterial erſt vorgeſtern abgeliefert hat; ein Herr ſoll über- 
2 — vergeſſen haben, am 1. Dezember ſeines Ehrenamtes als 
Zahler zu walten, und mußte in deſſen Bezirk die Zählung erſt 
nachträglich bewirkt werden. Weder unudere Herren ſollen ungenau 
pen 47 zum 1 * verjisehene Haushaltungen in ihrem 
ählbezirk übergangen haben. 8 zer 
5 Zur Neujahräzeit. m Inteeſſe. nicyt nur der Poſtbe⸗ 
amten, ſondern beſonders unſerer Leſer glauben wir ſie darauf 
aufmerkſam machen zu dürfen, bei dem bevorſtehenden Neuiahrs⸗ 
feſte ſich rechtzeitig mit den erforderlichen Poſtfreimarken zu 
verſehen. Es werden gewiß nur wenige fein, welche Neulahrskar⸗ 
ten und Neujahrsbriefe nicht verſenden. Nun iſt die Neujahrszeit 
von den Poſtbeamten, namentlich den Schalterbeamten, ebenſo ge⸗ 
fürchtet, wie die Weihnachtszeit, indem bei der erſteren feine Aus⸗ 
hilfe gegeben wird. Dazu kommt in dieſem Jahre der Verkauf von 
Marken für die Altersverſorgung u. ſ. w., ſo daß jedenfalls in den 
letzten Tagen des Jahres ſehr Anzier Andrang an den Verkaufs⸗ 
ſtellen ſtattfinden wird. Auch iſt es rathſam, zum Verſenden von 
Glückwunſchkarten nicht allzu kleine, vielmehr größere Briefum⸗ 
. zu verwenden. Die oft angewendeten kleinen Formen er⸗ 
ſchweren das Verpacken und Sortiren. — n machen wir 
darauf aufmerkſam, daß in Poſen die Zeitungsbeſtellungen 
für das nächſte Quartal auch in der Zeit vom 15. bis 25. Dezem⸗ 
ber angenommen werden, was bei kleineren Poſtämtern, des großen 
Andranges wegen, nicht geſchieht. f 
* Für Auditeur⸗ und Richtertöchter. Der Magiſtrat zu 
Breslau verleiht alljährlich aus dem Stipendium Ungenannt 450 
Mark an unverheirathete, evangeliſche, über 30 Jahre alte, nicht 
adelige Töchter eines preußiſchen Auditeurs, Land⸗ oder Amts⸗ 
gerichtsraths, Land⸗ oder Amtsrichters, mit einer ſicheren Ein⸗ 
nahme unter 600 Mark; bezügliche Meldungen ſind im Laufe des 
Monats Dezember an den dorkigen Magiſtrat einzureichen. 
d. Polniſche Vereine in Berlin. Der Verein „Stella“ 
in Berlin, welche Bildungs⸗ und geſellige Zwecke verfolgt, zählt 
egenwärtig, wo er 3 Jahre beſteht, 80 Mitglieder gegen 63 im 
ae er hat im abgelaufenen Jahre 34 ordentliche Sitzungen 
mit Vorträgen und Vorleſungen abgehalten, 11 Feſte, Liebhaber⸗ 
Vorſtellungen ꝛc. veranſtaltet. Der Verein „Orze!“ (Adler), 
welcher ähnliche Ziele, wie die „Stella“ verfolgt, hat im Sommer⸗ 
halbjahr 1890 16 Sitzungen abgehalten, 2 Je te und jeden Monat 
ein geſelliges Vergnügen veranstaltet; die Anzahl der Mitglieder 
iſt von 29 auf 36 geſtiegen. 0 a 
d. Zur Schreibweiſe von Perſonen⸗Namen. Ein polni⸗ 
ſcher Einwohner von Storchneſt, welcher ſich „Seweryn Szul c“ 
nennt und ſchreibt, war wegen der Schreibweiſe des Familien⸗ 
namens in Strafe genommen worden, jedoch in der Berufungs⸗ 
Inſtanz vom Landgericht in Liſſa am 3. v. M. freigeſprochen und 
ihm das Recht zugeſtanden worden, ſeinen Namen nicht „Schultz“ 
ſondern in bisheriger Weiſe „Szule“ zu ſchreiben. Gegen dies 
end hat nun wiederum die Staatsanwaltſchaft die Berufung 
eingelegt. ö 


Angekommene Fremde. 
Poſen, 12. Dezember. 


Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. : 
utsbeſitzer Frau Säger, Frau Werder und Frau Majunke aus 
argonin, Uhle aus Gorzewo, Fuhrmann und Frau aus Briefen, 
Mahn und Familie aus Kl. Lubowice und Frl. Born aus Gora, 
Amtsrath Kinder und Frau aus Nochau, die Kaufleute Behr aus 
Balingen, Höfinghoff aus Gleiwitz, Artmann aus Plauen und 
Cords aus Hamburg. a 
Mylius Hoteı de Dresde (Fritz Bremer). . 
Matthes aus Jankowice, Kgl. Domänenpächter Lieut. Grunthal 
und Frau aus Brabig, Bob Divetlur 5 Rue Be 55 0 
; Brüdner au erlin, irektor . 
Fabrikant Leitner aus Haspe, Major v. obe aus Poſen, Ja pe 
mann Hofnichten aus Bromberg, die Kaufleute Gielbert aus Elbin 
Pitzell aus Forſt, Stiebler aus Hamburg, Ruff aus Halle, Roßbach 
aus Frankfurt a. M., Medow aus Berlin und Macholl aus 
München. j ac 4 
Stern's Hotel de l’Europe. Die Kaufleute Lübnitz aus 
Dortmund, Dahlheim und Girau aus Bromberg, Chemiker Brom⸗ 
met aus Höchſt, Inſpektor Schöneberg aus Bremen, Baumeiſter 
Irrgang aus Stettin, Direktor Burghalter aus Leipzig. 
eodor Jahns Hotel gami. Die Kaufleute Scholz 
aus Breslau, Juliusburger aus Oelsnitz, Kockert aus Stettin, 
Stephani aus Düren und Plaht aus Berlin, Zimmermeiſter 
Dröſe aus Znin, Juſtizrath Langmeier und Sekretär Powitzer aus 


Gneſen. \ 
(H. Goldbach.) Die Kaufleute Alter aus 


Hotel Bellevue. 0 W 
Peterswaldau, Plumpe aus Berlin, Meiß aus Breslau, Heppner 
aus Schwedt a. O. und Lehrer Sims aus Berlin. 

J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“, vorm. Langner’s Hotei 
Die Kaufleute Opitz aus Breslau, Fleiſchhauer aus Magdeburg, 
Grünbaum aus Offenbach und Thiemann aus Inowrazlaw. 

Georg Müller's Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kauf⸗ 
leute Bohm und Heimann aus Berlin, Becker aus Leipzig, Lehrer 
Dworſcheck aus Rogalinek, Frau Müller aus Sulau, Fabrikant 


Vin aus Berlin. j 
Arndt’s Hotel. Die Kaufleute Schindler und Eichenwald 


aus Berlin, Kasper aus G. Bub, Einter aus Dresden, Zerbſt 
aus Breslau und Hoedt aus Wien. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Breslau, 11. Dez. Die Hüttenarbeiter der „Königs⸗ 
und Laurahütte“, welche nach Mittheilungen oberſchleſiſcher 
Zeitungen am vergangenen Sonnabend bezw. Dienſtag die 
Arbeit eingeſtellt hatten, haben nach von der „Breslauer Ztg.“ 
eingezogenen Informationen die Arbeit wieder aufgenommen. 
D im, 11. Dez. Nunmehr haben auch ſämmtliche andere 
Dampfer von Aktiengeſellſchaften und von Privaten die Schiff⸗ 
3 5 e Ober⸗ und Niederrhein wegen Treibeiſes ein⸗ 
geitellt. _ 1 einige Lokaldampfboote ſetzen ihre Fahrten fort. 

Düfjeldorf, 11. Dez. Der rheinische Provinzial⸗Land⸗ 
tag beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung, Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer die Entſcheidung darüber anheimzuſtellen, wo das Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal der Rheinprovinz zu errichten ſei. 

Merſeburg, 11. Dezember. Der Landtag der Provinz 
rt hat den Gerichtsaſſeſſor Körte zum Landesrath ge- 
wählt. 

Clausthal, 11. Dez. Zum Geburtstage des Profeſſors 


Dr. Robert Koch hat die Stadt Jeden muck angelegt; das C 


Geburtshaus Dr. Kochs iſt auf das Reichſte geſchmückt. Heute 
Abend findet ein großer Feſtkommers der Bürgerſchaft tatt. 

Metz, 11. Dez. Der Bezirkspräſident macht hinſichtlich 
der diesjährigen Kavallerie⸗Manöver und Herbſtübungen be⸗ 
kannt, nach Mittheilungen des kommandirenden Generals Grafen 
v. Häfeler ſeien die Truppen überall gut aufgenommen worden, 


Die Ritter: | jch 


de Padua BE BE A nd ccc 


insbeſondere da, wo die Einquartirungsanlage erft unmittelbar | Aeußerſtes thun, um das Bündniß mit der britiſchen Demo⸗ 


vor Eintreffen der Truppen möglich geweſen ſei. 

Hamburg, 11. Dez. Die Bürgerſchaft hat den 
Antrag des Senats, Cuxhaven eine höhere Schule 
(Gymnaſium) zu errichten, abgelehnt, dagegen den Antrag 
Wolffſon, dem Senat mitzutheilen, daß die Bürgerſchaft 
bereit ſei, der Errichtung einer höheren ſechsſtufigen 
Bürgerſchule in Cuxhaven zuzuſtimmen, mit großer Majorität 
angenommen. 

Weimar, 11. Dez. Die Eiſenbahn Weimar⸗Gera hat 
die Saalbrücke bei Göſchwitz wieder fahrbar und nimmt den 
Geſammtverkehr am 13. d. M. wieder auf. 

Roſtock, 11. Dez. Der Landtag bewilligte gemäß 
dem Vorſchlag der Großherzoglich Mecklenburg Schweriner 
Regierung der Klinik in Roſtock einen Betrag von 4000 Mark 
und dem Stifte Bethlehem in Ludwigsluſt 2000 Mark für 
die Behandlung unbemittelter Tuberkelkranker. 


Rom, 11. Dez. Die Kammer wählte mit 364 von 
410 Stimmen Biancheri wieder zum Präſidenten. 

Paris, 11. Dez. Dem „Echo de Paris“ zufolge hätte 
der General Miribel ein neues Generalſtabsreglement aus⸗ 
gearbeitet, nach welchem die Offiziere des Generalſtabs nur 
als Hilfskräfte⸗Kommandos zu betrachten find und alle Ver⸗ 
antwortlichkeit in militäriſchen Angelegenheiten den Generalen 
überlaſſen wird. — Der Munizipalrath hat mit 47 gegen 
7 Stimmen den gegen das Koch'ſche Heilverfahren gerichteten 
Antrag abgelehnt, die Behörden aufzufordern, die Verſuche 
mit Arzneien unbekannter Zuſammenſetzung in Spitälern zu 
verbieten. — Dr. Péan erklärte einem Redakteur des „Eclair“ 
egenüber bezüglich eines auf ſeiner Klinik verſtorbenen 

anken, welchem Koch'ſche Lymphe injizirt worden war, der 
Kranke ſei mit tuberkuloſen Lungen, Eingeweiden, Knochen 
und Hirnhaut behaftet geweſen und war faſt ſterbend, als er 
in's Spital kam. Péan habe den Kranken nur injizirt, um 
ihn zu beruhigen und ihm die Schwere ſeines Zuſtandes zu 
verbergen. Der Kranke ſtarb, wie die Sektion ergab, an tu⸗ 
berkuloſer Meningitis. Man dürfte künftig an ſolchen hoff⸗ 
nungsloſen Kranken keine Injektionen vornehmen, um Vorein⸗ 
eingenommenen gegenüber das Koch'ſche Verfahren nicht zu 
kompromittiren. 

aris, 11. Dez. Konſeil⸗Präſident Freycinet iſt mit 
20 5 38 Stimmen zum Mitgliede der Akademie gewählt 
worden. 

Paris, 11. Dez. Die Zollkommiſſion nahm die Vor⸗ 
läge der Regierung betreffs der Zölle auf Eiſenbarren, 
Weißblech und Schwarzblech, ſowie diejenigen auf Edelmetall 
waaren gemäß dem Minimaltarif an. Im Maximaltarif wurde 
der Zoll von 600 auf 1000 Franks erhöht. Für falſche 
Bijouteriewaaren wurde im Maximaltarif der Zoll auf 250 
und 200 Frks. erhöht. 

Wie die „France“ meldet, wird eine Expeditionskolonne 
vom oberen Senegal demnächſt unter dem Oberſt Archinard 
gegen den König von Segu marſchiren. Archinard beabfich- 
tige nach der Einnahme von Nioro, wo Asmadu ſich befindet, 
bis Timbuktu vorzurücken. 

Toulon, 11. Dez. Das Mittelmeer⸗Geſchwader verläßt 

Toulon, um in offener See Schießübungen und Manöverbe⸗ 
wegungen vorzunehmen; daſſelbe fährt ſodann dem ruſſiſchen 
Geſchwader entgegen, welches gegen den 20. d. Mts. nach 
Villafranka kommt. Daſſelbe wird, wie es heißt, eingeladen 
werden, nach Toulon zu kommen. 
Brüſſel, 11. Dez. Die zur Beglückwünſchung des 
Königs hier eingetroffene öſterreichiſche Dffizier-Deputation 
wurde heute Morgen 11 Uhr vom König empfangen und dem⸗ 
ſelben durch den öſterreichiſchen Militär-Attache, Oberſten Bach 
v. Hansberg, vorgeſtellt. Nach dem Empfange machte die 
Deputation auch dem Grafen von Flandern einen Beſuch. 
Die preußiſche Offizier⸗Deputation wird heute Nachmittag 
vom Könige empfangen werden. 

Brüſſel, 11. Dez. Die Deputation des Kurmärkiſchen 
Dragoner⸗Regiments Nr. 14 aus Kolmar i. E., deſſen Chef 
König Leopold II. iſt, beſtehend aus dem Regimentskomman⸗ 
deur Oberſtlieutenant v. Bachmayer, dem Rittmeiſter Rau, dem 
Premierlieutenant Lagatz und dem Sekondelieutenant v. Fritſche, 
wurde heute Nachmittag 3 Uhr vom Könige empfangen. Nach⸗ 
dem Oberſtlieutenant v. Bachmayer, den der König von feiner 
letzten Anweſenheit in Potsdam aus dem Ehrendienſt kannte, 
die Deputation vorgeſtellt hatte, gratulirte er dem Könige 
Leopold im Namen ſeines Regiments, welches den heutigen 
Tag in Kolmar feſtlich begeht. Während der halbſtündigen 
Audienz erkundigte ſich der König eingehend nach ſeinem Regi⸗ 
ment und dankte für die dargebrachten Glückwünſche. Heute 
Abend iſt Galadiner zu 80 Gedecken, zu demſelben ſind alle 
höheren Offiziere der Brüſſeler Garniſon geladen. 

London, 11. Dez. In Betreff der gewaltſamen Beſitz⸗ 
nahme der Bureaus des „United Irland“ durch Anti⸗Parne⸗ 
litten ſcheint ſich trotz des aus Dublin inzwiſchen erfolgten 
Dementis folgende Verſion zu beſtätigen. Bodkin, der geſtern 
von Parnell vertriebene Redakteur der Zeitung, drang in der 
vergangenen Nacht plötzlich mit 20 Mann in die Bureaus 
ein und ergriff davon Beſitz. Heute Mittag forderten An⸗ 

änger Parnells unter Zuziehung eines Gerichtsvollziehers 

odkin auf, die Bureaus zu verlaſſen. Bodkin that dies, 
8 8 zu leiſten. Parnell reiſte heute Mittag nach 
ork ab. 
London, 11. Dez. Die iriſchen Antiparnelliten er⸗ 
ließen ein Manifeſt, in welchem fie erklären, daß fie zur Ab⸗ 
etzung Parnells gezwungen geweſen ſeien, da ſie ſonſt Ver⸗ 
räther an der Sache Irlands wären. Wenn Parnell Führer 
der iriſchen Partei geblieben wäre, würde bei den allgemeinen 
Wahlen Hpmerule ſicher unterliegen; die Partei werde ihr 


— 


kratie aufrecht zu erhalten. 

Cetinje, 11. Dez. Bei einem neuerlichen Angriffe der 
Maliſſoren wurde an der Grenze ein Montenegriner ſchwer 
verwundet. Bei der hierauf eingeleiteten Verfolgung nahmen 
die Montenegriner ſieben Maliſſoren gefangen. 

Hamburg, 11. Dez. Der Poſtdampfer „Croatia“ der Ham⸗ 
burg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft iſt, von eſt⸗ 
indien kommend, heute 8 Uhr Morgens in Havre eingetroffen. 

London, 11. Dez. Der Union⸗Dampfer „Athenian“ iſt geſtern 
auf der Heimreiſe von Capetown abgegangen. 


Berlin, 12. Dez. Der „Hamburger Correſpondent“ 
theilt mit, daß die Bremer Fabrikanten die Nachricht, es 
hätten hunderte der ſtreikenden Hamburger Zigarrenarbeiter in 
Bremer Fabriken Beſchäftigung gefunden, für unzutreffend er⸗ 
klären. In Bremen werde die Gründung eines Vereins be⸗ 
abſichtigt, um den Wühlercien der Sozialdemokraten entgegen⸗ 
zutreten. 

Helſingfors, 12. Dez. Eine Verordnung beſtimmt die 
Verabfolgung von Staatsſtipendien an Beamte des Groß⸗ 
fürſtenthums Finland, welche ins Innere des Reichs kom⸗ 
mandirt werden, um ſich in der ruſſiſchen Sprache zu vervoll⸗ 
kommnen. Die betreffenden Beamten erhalten für eine neun⸗ 
monatliche Verwendung 2000, für eine einjährige 3000 M. 


Handel und Verkehr. 


ankfurt a. M., 11. Dez. Dem Vernehmen nach hat das 
königliche Staatsminiſterium der „Frankfurter Bank“ mitgetheilt, 
daß es zur Anbahnung einer weiteren einheitlichen Regelung des 
Notenbankweſens beabſichtige, das Notenrecht der Bank ſpäteſtens 
u dem Zeitpunkte zu kündigen, zu welchem die nächitfälligen 
otenpridilegien einiger ſüddeutſchen Banken erlöſchen. Für die 
Badiſche Bank tritt die Erlöſchung des Notenprivilegiums im 
Jahre 1895, für die Württembergiſche Noten⸗Bank im Jahre 


1896 ein. 

Petersburg, 11. Dez. Die „Börſenzeitung“ meldet gerücht⸗ 
weiſe, die Bank von England hätte der ruſſiſchen Finanzverwal⸗ 
tung vorgeſchlagen, die der letzteren gegen Baring Brothers zu⸗ 
ſtehenden Geldſummen der Bank von England auf eine gewiſſe 
Zeit gegen angemeſſene Zinsvergütung zu überlaſſen. 


Marktberichte. 

Bromberg, 11. Dezember. (Amtlicher Bericht der Handels⸗ 
kammer.) Beben: gute, geſunde Mittelgualität 180 — 188 
Mk. feinster über Notiz. — Roggen je nach Qualität 160—168 Mk., 
feinſter über Notiz. — Gerſte unveränd. nach Qual. 130—145 Mk., 
gute Brauwaare 146—152 Mk. — Futtererbſen 125—135 Mk., Koch⸗ 
erbſen 140 — 150 Mk. — Hafer je nach Qualität 125—135 Mk. — 
Spiritus 50er Konſum 65,00 Mk., 70er 45,50 Mark. 

Breslau, 11. Dezbr (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 

Roggen per 1000 Kilogramm —. Gel. —— Etr., ab⸗ 
gelaufene Kündigungsſcheine. — Per Dezember 176,00 Gd. 
April⸗Mai 168 Gd. — Hafer (per 1000 Kilogr.) — Per Des 
zember 130,00 Br. April⸗Mai 132,00 Gd. — Rüböl (per 100 
Kilogramm) —. Per Dezember 60,00 Br. — Spiritus (per 
100 Liter à 100 Proz.) excl. 50 und 70 Mark V. i e erz 
Per Dezember (50er) 64,00 Gd. (70er) 44,50 Gd., April⸗Mai (70er) 
45,00 Gd. — Zink. Ohne Umſatz. Die 8 


Meteorologiſche Beobadt ö Br 
I Dezember 120. BER 


arometer auf 0 
r. reduz in mm; 
6 m Seehöhe. 


Stund est 


11. Nachm. 2 764,9 | SO ſchwa 
11. Abends | 7646 J Leicht bedeckt — 28 
12. Morgs. 7 763,2 NO mäßig bedeckt je 22 


Am 11. Dezbr. Wärme⸗Maximum — 0,4° Celſ. 
Am 11. = Wärme⸗Minimum — 34° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 11. Dezber. Morgens 1,56 Meter. 
= =) IL; = Mittags 1,54 z 
= - 2 = Morgens 1,54 = 


Celegraphiſche Börjenderidte, 
> nds⸗Kurſe. 

Bres tau, 11. Dez. Feſt. 

3 ¼ % ige eg ri 97,05, 4% ige ungarische Goldrente 
90,40, Konfolidirte Türken 18,25, Türkiſche Looſe 78,00, Breslauer 
Diskontobank 104,75, Breslauer Wechslerbank 103,50, Schleſiſcher 
Bankverein 121.65, Kreditaktien“) 166,90, Donnersmarckhütte 83,50, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 90,10, Oppelner Zement 108,00, Kramſta 
130,50, Laurahütte 135,25, Verein. Delfabt. 96,00, Oeſterreichiſche 
Banknaten 177,00, Ruſſiſche Banknoten 234,30. ) per ultimo. 

Schleſ. Zinkaktien 200,00, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 123,00, 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 123,00, Flöther Maſchinenbau 11750. 

Frankfurt a. 11. Dezbr. Effekten - Sozietät (Schluß). 
Kreditakt. 266 ¾, Franzoſen 213, Lombarden 118, Galizier —.— 
Eagypter ——, 4% ungar. Goldrente 90,50, 1880 er Ruſſen —,—, 
Gotthardbahn 161,00, Diskonto⸗Kommandit 208,30, Dresdner 
Bank 152,90, Laurahutte 135,60, Gelſenkirchen 174,00, Courl 
Bergwerk —.—, Griechiſche Monopol⸗Anleihe —.—, Darmſtädter 
Bank —,—, Deutſche Bank —.—, Mexikaner —.—, Argentinier 
—.—, Türtiſche Tabatsaktien —,—, Berliner Handelsgeſellſchaft 
—.—. Portugieſen 57,40, Veloce 73,10. Feſt. 

Privatdiskont 5¾ Prozent. 1 

Wien, 11. Dez. Abendbörſe. Ungariſche Kreditaktien 357,75 
öſterr. Kreditaktien 302,75, 5 21550 242,0, Lombarden 135,00, 
Galizier 202,50, Nordweitbahn 215,50, Elbethalbahn 220,50, öfterr. 
Papierrente 88,97"/,,.bo. Goldrente 107,70, 5proz. ungar. Papierrente 
99,65, Aproz. do. Goldrente 102,70, Martnoten 56,57°/,, Napoleons 


9,12, Bankverein 116,75, Tabaksaktien 144,50 

92,30, Unionbank 238,50, Länderbank 218,75. 1 wine Mi; 
Paris, 10. Dezbr. (Boulevard⸗Verkehr.) 3%, Rente 95,73, 

taliener 93,92, 4% ungar. Goldrente —, Türken 18,2%, 


Türkenlooſe 77,50, Spanier 75,34, Egypter 486 anque Otto⸗ 
mane 614,06, Rio Tinto 603,75, D anama⸗ 


aktien —,.—. Ruhig. 


London, 11. Dezbr., Abends. iſche Conſols 105½, 
engl. 2°/,prozent. Conſols 95¾, konv. i 190% Aproz. tonſoltz. 
Ruſſen 1889 (I. Serie) 98 ½, Italiener 93¼, proz. ungariſche 
Goldrente 90¾ Aproz. unific. Egypter 95, Ottomanbank 14%, 
6proz. konſol. Mexikaner alte 92½, neue Mexikaner 2'/,proz. perde 


Pfandbriefe 


Silber 48, Lombarden —, et 11 ypter —, De Beers 17½, 
Nu Zineo —, Suezakti 8 Tauch Pacific —, Bene! 
ees — 
Argentinier a Goldanleihe von 1866 77%,, Argentinier 


Petroleum. 


Good 
at 75%. 


ſelno 1 Deutſche Plätze 20,65, Wien 11,74, Paris 
e. 
Köln, 11. Dez. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
17,20. Hafer bieſiger loko 15,00, fremder 17,00. Rüböl 150 
1. Dez. 
Aktien des Norddeutſchen Lloyd 146 ¼ G 
per Sept. Ber chleppen 
ord Hamburg per Dez. 12,37%, 510 März 1891 1287 ¼, per 
amburg, 11 
u. nifcher loko neuer 185—190. Roggen loko flau, mecklen⸗ 
Spiettns feſt, Be er 36% r., per Dezember⸗ Se 36”, 


Aare Au er Anleihe 
ech 
0 1 
e Janeiro, 10. Dez. Wechſel auf London 22 
do. fremder loko 22,00, per März 19,55, per Mai 19,90. R 5 
* loko 17,50, fremder loko 19,25, per März 17,35, per 
63,00, per a. se (Schlußberich) fill, Sta 
ußbe ; n⸗ 

dard white 12 6,20 Br. 

Norddeutſche Welltämmerei 191 Br. 

Hamburg, 11. Dez. Kaffee. Gchunttagsbericht 
average Santos & dec 82%,, per März 77 ¼, per 

Hambur 1.00 Zudermertt Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ 
8 877 I. obs aſis 8 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
Mai 13,07%, 55 57 13,42 ½. 

„Dezember. Getreſdemarkt. Weizen loko zubig, 
ve loko neuer 180—1%, 911 iſcher loko feſter, 130—135. Hafer 
hig. — Gerſte til. — Rüböl (unverzollt) ruhig, loko 60. — 

Br., per Mat 35¼ Br., per Mal⸗Junſ 35 ffee 
ruhig. Umſatz — Sack. Petroleum ruhig. Standard white 100 
= Br., per Dezemb. 6,10 Br., — Gd. — Wetter: Nebel, Froſt⸗ 
wetter. 

11. Dezbr. Produktenmarkt. Weizen loko 79 5 


7 rühjahr 8,06 Gd., 8,08 Br. Hafer per 5 r 7 
r. — Mais per Mai⸗Juni 1891 6,22 Gd. 3 — Kohl⸗ 
755 er Aug. ⸗Sept. 1891 13,25 a 13,35. Wette 


‚11. Dez. Getreidemarkt. Schlnßbericht) Wei en 700 

per Dezember 26,90, per Januar 26,30, per Januar⸗ 26 
5 März⸗Juni 26,00, Roggen bg 
ge 17,70. beh. per 3 ezember 58,60, per Januar 
58,60, per Hanne rd 58,70, per März⸗Juni 59,00. Rüböl 
ruhig, per Dezember 63,50, per Januar 64,00, per Januar⸗ April 
64,75, per März⸗Juni 65,25. — Spiritus beh., per Dezember 


26,50, 


per Dezember 17,10, per 


32,0, per Br a per Januar⸗April 38,25, per Mai- uguſt 
75. — er: 
Paris, 11. Dez. (Schlußbericht.) Rohzucker 88 beh., loko 


33,00 4 —,—. We ßer Se ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm 


per Dezbr. rg N anuar 35,75, 4 anuar⸗April 36,25, 
per März⸗Juni 36 

Havre 55 a, (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Biegler 5 Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Bolts Hauſſe. 

— 000 Sar. Santos 15 000 Sack. Recettes für geſtern. 

— 9915 De; Telegramm der Hamburger Firma man) 

iu u. Co.) Kaffee, gen average Santos, per Dezember 

02,75, per März 1891 97,50, per Mai 96,00. Ruhig. 

nd are 11. Dez. Hane 53 55½ 
An Dem, 11. 2 Java⸗Kaffee good ordinary 58. 


ez. Getreidemarkt. Weizen per Mä 
per Mal —. ä per März 159 à 158, per Maß 5. 155 
a 154. 
er 


Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
eee weiß loko 16%, bez. und Br., per Dezember 
16 bez. und Br., per 


1 - 8 55 — bez., 16¼ Br., per Januar⸗ 

ärz — bez., 16 r. Je 

Antw werpen, 11. Dez. Getreidemarkt. fin feſt. 

behauptet. Hafer unverändert. Gerſte behauptet. 
London, 11. Dez. Chili⸗Kupfer 54¼, per 3 Monat 54 ¼. 


Roggen 


Feste Umrechnung: I Lire Sterl. — 201M. I Doll = 4% M. 


I Rub. 3M. 20H f., 7 fl. südd. W. = 12 M. 


ee lo lok 155 uhi 
3 0 r % 
London, 1 Dez. 


boten. — Wetter: Sehr 1375 
0 ag Be 11. Dez. Wolaauktion. Lebhafte Betheiligung, 
reiſe fe 

Glasgow, 11. Dez. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 46 ib. 6 d. 


Liverpool, 1. Dezbr. Baumwolle. „ Umſatz 
tio d > Emort B. Felt. 


12000 B., davon für 


0. Dez. 
Hi, Frag 5 5 New⸗Orleans 9. 
bel Zeh in New-Yorf 7,5 955 bo. 


ge Baumwolle in New⸗ 


Rafl, etroleum 70 Proz. 
hiladelphia 7,25 Gd., 


rohes Petroleum in Newyork 00, do. Pos line ertificates per 
Januar 64% t. Schulz loko 6,12, do. Rohe u. Brothers 
6,55. Zucker (Salt refining Muscovados) 65. Mais (New) 
anuar 62¼ Rother Winterweizen loko 1 — Kaffee (Fair 
io⸗) 19 ½¼. Mehl 3 D. 70 C. Gelreldefracht 1, Kupfer per 
Januar 15,55. eizen per Dezember 103 ¼, per Januar 103 ¼, 


per Mai 105¼. — Kaffee 
16,30, per März 15,42. 


Berlin, 12. Dez. 
N r ewyork, 11. Dez. 
‚per Januar 1 D. 04 


Fonds⸗ ae Aktien⸗Vörſe. 

Berlin, 11. Dez. Die heutige Börſe eröffnete in feſter Hal; 
tung und mit zumeiſt etwas beſſeren Kurſen auf kpekulativem Gez 
biet. Die von den fremden Börſenplatzen vorliegenden Tendenz⸗ 
meldungen lauteten nicht ungünſtig, boten aber beſondere geſchäft⸗ 
liche Anregung nicht dar 

Hier entwickelte ſich Anfangs das Geſchäft in Folge von 
Deckungskäufen vn lebhaft 
Später trat das Angebot mehr hervor, die Kurſe gaben bei 
BET . zumeiſt wieder etwas nach —— unterlagen bis 
zum Schluß noch ar gl ch kleinen Schwankun 

Der a aha eur erwies ſich 1 et, „ir heimiſche jolide 
Anlagen bei mäßigen Umſätzen und fremde feſten Zins tragende 
Papiere konnten ihren Preisſtand zumeiſtzgut behaupten, blieben 
aber eng Italiener ſchwach, ruſſiſche Noten feſter. 

rivatdiskont wurde mit 5¼ Prozent notirt. 
Auf nternationalem Gebiet gingen öfterreichtiche Kreditaktien 
85 e ede Notiz ziemlich lebhaft um; Franzoſen, Lombarden, 
odenbach, Warſchau⸗Wien, Gotthardbahn ꝛc. etwas anziehend 
— 4 lebhafter, andere ausländische Bahnen feit und ruhig. 
nländiſche Eiſenbahnaktien erſchienen feſter und waren na⸗ 
mentlich in ainz⸗ ee Oſtpreußiſcher Südbahn und 
Marienbur . ebhafter. 

Bankaktien feſt und in den ſpekulativen Deviſen, namentlich 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antheilen und Aktien der Deulſchen Bank, 
en 3 8 
labert feſt und mäßig lebhaft; Montanwerthe feſter 


elt e 
rſe. 
e war heute 


odukten- 

a Getreideböt te für j 
fill der;. M. ntebeigerent Wers go ggen Dei Heinen Umfähen 
anfänglich feſt, ſpäter eher etwas billiger als geſtern. Die gekün⸗ 
digten 11 Scheine ſind e ee Hafer bei mäßigem Geſchäft 
eher ſchwächer. Roggenmehl ruhig. Rüböl ſtill und ſchwach. 
Spiritus ſetzte hoch ein, verflaute dann aber uud bleibt unter 
großen Schwankungen etwas billiger als geſtern. 

Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilo⸗ 
gramm. Loko ſtill. Termine ſtill. Gekündigt 100 Tonnen. 


Rio Nr. 7, low orbim. per Januar 


Wetter: Kalt. 
03% 8 ar Winterweizen per Dezember 1 D. 


und Pan le 


m. 
An 1. re: 3 Welzenladungen ange⸗ Dezem 


zu n Notirungen. 23,00 M. 


1. Dez. 96 pCt. loko 0 14% ruhig, Rüben⸗ 1 1915 M. Liehr 185—195 M. nach Qualität. 1 


— — 190 01 120 dieſen Monat — bez., per 
ber⸗Janua ril —, per April = Mal 1925 
bis ‚5—,75 bez Sr reis — bezablt per Juni⸗Inli —. 
Roggen per 100% Kilogramm. Loko matter. Termine ruhig. 
Gekündigt 550 Tonnen. Kündigungspreis 180 M. Loko 174 
bis 183 Mark nach 5 Lieferungsqualität 180 M., in⸗ 
ländiſcher guter 179—180 ab Bahn bez., per dieſen Monat 
180,5 —179, a bez., 5 N —, per San.= 
1 ruar — u 5 75 April-Mai 171.25—,5 1705171 bez., per 
uni — 


erſte hen 1000 Kilogramm. Matt. Große und kleine 
bis 200 M. nach Qualität. Futtergerſte 136—146 M. 

1 per 1000 Kilogr. Loko feine Waare behauptet. 
Ternine nahe Sichten höher ſpätere niedriger. Gekündigt 50 
Tonnen. Kündigungspreis 143,75 M. Loko 139 bis 155 M. nach 
Qualität. Lieferungsqualität 143 M., pommerſcher, r 158 
und chleſiſcher mittel bis guter 141145, feiner 148 bis 
ab Bahn bez., per dieſen Monat 144— 1 > be 5 l 
Januar —. per Februar⸗März —, 925 ril⸗Maa 140,75 —141 
dis 140,75 bezahl per Mai⸗Juni — 

Mais per 1 Kilogramm. te behauptet. Termine 
ſtill. Wee 50 Tonnen. * 137,5 M. Loko 
139 bis 147 M. nach Qualität per dieſen Monat 137,5 bez., per 
A ur e den —, per April⸗Mai 1891 132,5 bezahlt, per 

gi⸗Juni — be; 

3 per 1000 Kg. Kochwaare 160 —200 M., Futterwaare 
e 4 ni rer 21 9er 

oggenme un rutto incl. Sad. 
Termine ruhiger. Get 500 Sad. Kündigungspreis 25 M., per 
dieſen Monat 25—24.95 bez., per Dezember⸗Jan. — bz., ber 
an.⸗Februar 1891 — 8 per Februar⸗März — bez., — April⸗ 

at 1891 23,9—85 b 
9 Trockene Kartoffelſtürte per 100 Kg. brutto incl. Sack. 
oko — 

Feuchte Kartoffelſtärte per dieſen Monat — M., per 
Nov.⸗Dezember —.— 

Kartoffelmehl per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loko 


Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Matter. Gekündigt 
— Ztr. Kündigungspreis — M. Loko mit Faß — bez., loko u 


Faß — bez., per diefen Monat 58,6 bez., per Apri-Mai 
57,1—56,8— 9 bezahlt. 
Petroleum. 


(Raffinirtes Standard white) per 100 Kilo mit 
Sub in Poſten von 100 Ztr. — M. 22 1 75 —, Gekündigt 
* ei Pro = M. Loko — M. Per dieſen 

per N — 

Spkritus ee 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. & 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 
3 M. Loko ohne Faß 66 bez., per dieſen Monat —, 
per rare er — 

Spi ritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10000 Ltr. Proz. nach Tralles. 3 — Ltr. Kün⸗ 
digungspreis — M. Loko ohne Faß 46,6 b 

Spiritus mit 50 M. . per 100 Liter à 100 
Proz. = 10 000 8 nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 
ganzer — M. — mit Faß —, per dieſen Monat —. 


nt 


Spiritus mit 70 M. Fee Anfangs de 
8 Gek. ue Kündigungspreis — Mar 
2 ber de engt pe per 4 anuar und 2 


9—56 
Juni⸗ Juli 4847 a bezahlt per le U ust 48 
bis ‚7—,6 bez., per Auguſt⸗September 48,7—47,8— fr * al 
Weizenmehl Nr. 00 7,5%, Nr. 0 2575.24.25 bez. 
Feine Marken über Bu begabt. 
25,00—24,05, do. feine Marken 


Roggenmehl Nr 
Nr. 0 u. 1 26,00—25,00 ande Sal 0 1,50 M. böber als Nr. 0 


und 1 der 100 Kilo Br. 


I fl. österr. W. = 2 M. 1 fl. moll. W. = I M. 70 Pf., I Franc oder I Lira oder | Peseta — 80 Pf. 


Bank-Di Brnsch.20. T.L.| — |103,30 be. chw. -Pf. ° ne, — bzG. IWarsch-Teres 5 Reichenb.-Prior. Pr.Hyp.«-B. — 85 = G pr ;Humb, 8 116,50 82 
Bank Diskonto Weebeel v. 11. Ne n-. Fr.. 5% 138,28 be Sed. gd Prad. 3 a8 fen wien. 18 1228,00 02 | (SMW..... s do. do. 2.00 G | Moabit...... 7 |114:70 ba 
ee 2’ > 5 et 8. HDess. Präm.-A.| 3½ ao. Rente 5 8 80 G Weichselbahn . Gold-Prior.\5 103,25 G. do. dnsenlee, 1001 4 15 30 b G ug 51, 73,10 bzG 
London ..... 1% b om. 30 T.-L. 3,, 1133,90 be do. do, neue 5 | 88,90 beG fAmst.-Rotterd. 0 160,25 b af 065 . 8. (Cb. 3 | 67,10 G. do. do. (z. 100% ¼ 94,80 bzG U. d. inden 0 | 22,25 G. 

i 1 7 80.25 . Lab. "| 3/1131,50 be Stockh.Pf.87.| 4 | 99,50 6. otthardbahn | 7 do. Obligation. 5 04,40 G. rs. Hyp.-Vors.-Cort.|4'/s ‚00.10 G. |Berl.Eiektr-w. 10 |192,75 de g 
Wien 4½ 8 T. |176,30 bz ein. 7Guld-L.| — | 27,00 bz do. St.-And. 87 3½ a Mittelm. . 8% 168,25.bz 0. Gold. Prior. 1 | 99.00 bzG. do. do. do. 4 |100,60 be Berl. Lagerhof| 0 5,25 
Petersburg... 6 |3W. 234,35 b [Oldenb. Loose) 3 [127,80 bz Span. Schuld- 4 | 75,00 8. al.Merid.-B je do. do. do. 3½ 94,10 do.do.St.-Pr.| 5 07, 76 bz 
Warschau ....| 6 8T. 234, 80 bz 1 m = ds k. A. 1865in üttich-; eg 0, 1 22,20 wG Schles.B.-Cr{rz,100)4 00.1% &. Ahrens Br.,Mbt — | 62,25 bz 

In Berlin 5'/,. Lombard 6 u. 6} . Pfd. Sterl. en. | Cox. Pr. Henril 2,30 59,60 bz G A do. do. (rz. 100) 3½% 94,60 G Berl. Bock-Br.| — | 72,75 
„ 5% 82,10 . 68,00 de. 22.6. 2 8 Sehweiz.Gentr! 62/, 188.75 bz Istettin,Nat.-Hyp.-Cr.5 104,00 G ÄSchultheiss-Br| 16 [276,0 
0 do. do. 4 ½ 86,50 kl. —, 40. C. I % 4 0. Nordost 6 do. do, (rz.118)141/,,108,00 . füresi. Oelw....| 43/,196,00 bzG. 
„Geld, Banknoten u. Coupons. fg gar.stadt-A.| 5 97,00 Ki. 9 740 60. 5. 50 4 | 74.80 80 «0. Done i's do. do. (rz.110)$ | 99,25 ve fDeutsch.Asph.| 3 | 71,00 
Souvereigns ... — auen. Air.G.-A.| 5 69,50 kl. 70,50 Tr. 400 Fro. -.“ — | 77,90 bz 90 Westb: do do. (rz. 100% 4 | 98,70 8. eee 8 9% 156,10 bz 
20 Francs-Stüc 8 2 7 7 G hines. Anl. 5 7% 00 — 00 . do. Eg Trib-Ant 4% Westsicifian. ..| 4 . . 6 * — 07 
Fart Not. J Fg. Ster. 2 e e eee ung. 6 1 P 513 f — le 
Not d. Ster 0, pt. Anleihe Id-Rent. u 1 1 3 do, 8 — . 3 „ 
Franz. Not. 100 res. 80,50 bz 0. do, 4 | 95,90 Kl. 96,90 49.60 -Inv.-A.| 5 02,90 6. Eisenb.-Stamm-Priorität. Berl. N 391 97 5 = 
Oestr. Noten 100 fl. 176, 11 bz do. do. . o. do oe 4101,00 d na: Colbert. 47, 8 do. Handelsges. 12 |155,00 d 0 — . = — = G 
Russ. Noten 100 fl.! 235,10 bz ER nr 3 5% a 2 = ee Hat. 5 — — — Bresi-Warsch.| 2, | 50,90 bz Mason Jaroslaw 4 do — . 36.00 G. dovoi gtWinde 6 la 127.58 G 
| her 75 ‚ * 2 0 r. — 
Deutsche Fonds u. — Griech. G A | 5 39,98 eG. 0.Tem-Bg-A. 5 | 86,20 bz fezakat.St.Pr) 5 [101,50 be Bl on 3 Bo.Voipischlät| 48.86 G 
Dische. f. Anl. 4 |105,00 8. d allen . 5 2m pH 32 250 eee Paul-Neu-Rup. | 47% — — 18/6 K 
) . 5 e 7 . „ 
. openh. St. A 3 ½ 94,00 .. Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz ....... en örbisdf.Zuck. 5 | 99,75 & 
do. 28 issab.St.A.Lil.| 4 | 75,10 . 75,10 6zatmar-Nag...| 5½ 2 & Co....(18 |304,00 de 
Pras.cons.Ant.| & 1104,90 K exikan. Anl. | 6 | 92,90 ki. 95,s0jAachen- Mastr.| 2% | 67,89 e fDortm,.-Ensch.) #/s |1 16,40 bz Bresl. Linke... .12 172,00 brd 
do. do. 3½ 97,90 tw osk. Stadt-A.| 5 75,00 bz "=" Taltenbg.- Zeitz| 8/1 18,10 bz 'MarienbMlawk 108,10 bzG do. Hofm...... I 169,00 « 
do, de. |3 6,50 B. orw.Hyp-Obi| 2 500 be refelder ...... 4½ |100, 60 bz Mechlb. Südb.| 4 | 20,75 bz Germ-Vrz,-Akt — ‚50 be d 
Sts.-Anl. 1868| 4 101,59 6. do. Conv.A.88.| 3 856,75 bzB. refld-Uerdng| 0 33,05 G Ostpr. Sodbah 5 A 8 Görl u 148,00 b G. 
Sts-Schld-Sch. | 3½ 99,75 bz G. lOest. G. Rent 4 | —,— 4. 95,70 Portm.-Enson. 3% 87,60 bz Saalbahn ... 5 |106,76 G örl. Lüdr....... 13 161,28 G. 
Beristadt-Obl. 3½ 95,75 be do. Pap. -Hnt. 4% 8.40 6. N utin-Lübeok..| 1½ | 50,75 bz 'eimar- Gers 3½ | 87.10 bz Grusonwrk. .... — 156,50 be G. 
do, do.neue| 3½ 96,75 bz Te Lucent Bed. 9% 228,8 C ar chwarzkopfi.| 16 1250,00 
ner Prov. Fi 1 udws ex! 5 „ 2. ‚91,10PPchwarzkop | bzG. 
Anl-Scheine...| 3%, 4e. 228 fl. J. 3] 78,80 Ki. 78,608 Dbock-Bdoh. | 7%, 1165.26 be ra 2 f ken” Penn Voll- 6. 0 106.80 bd 
Berliner...| 5 117,10 be do. Kr. 100058) — 33.00 ve a jainz- Ludwsh| 4% |114,90 be x Sudenburg .....20 |283,00 « 
do.% 4½ 1111,75 brd. do, 1860er L. 5 123,80 — jarnb.-Mlawk.| /s | 54,90 bz ip: 1 12 O.-Schl. Cham. 10 4,00 G. 
do. 4% 184.90 6. do. 1884er L.| — 1319,10 G. Mecki Fr.Franz deb. Priv. 40. Portl-Cem 10 20,06 G 
do. 3 ½ 96,60 2 pesterstadt-A. 6 87,60 kl. 87,60|Ndrsohl. -Märk. 4 09.50 8. maklerb 18 128.86 bzG. [Oppeincem-F. 7 108,0 

Ctrl.Ldsch| 4 188,00 poln. Pf. Be. . V 5 70,75 be Ostpr. Südb...| 3 | 83,60 he 2 do. (Giesel) 10 120,00 bzG. 

do. do. | 3½ 95,80 37486, ooo. Lig.-Pf.-Gr. 4 Saalbahn ........, % | 37,75 be Weohs 7 128,50 bed r. Berl. pferab 123, 255,75 br 

Kur. uNeu- Portugies. Anl, Stargrd-Posen 4% 102,90 bzG i . amb.Pferdeb| 5 20.99 bz 

n 95,80 be 10.6.5 4%, 3560 za ee | 50 Bank 50 pCt. 5 102,75 a 8 51,:00,25 8 32,00 
12 Anad-Gr.Pr.-A.) 4 104,28 bz  Werrabahn..... 8 1720 
Ostpreuss 3½ 96,90 A. Nm. Stadt-A.) 4 726 4 Ibrechtsbahn]| 1 j f. B. Rositzer Zuck. 7 
* 205 96.70 6. do, I. l. . ; 83,30 d } n . \ N 2 Som, x 14 gr — 
Rum. Staats-A. Böhm. Nordb... 5 5 StettBred.Cem . 
Posensch. 1 101,10 8 do. do. Obl.| 6 101,28 l. 10, 25 do. Westb.| 74, 5 P sc“ do, Chamott.|25 33, 0 bzB. 
2,00: an. 275 ne 1 do. fund. Obl.| 5 101,70 Kl. 101. 8e rung. Lokalb.| 8½ MIT 58 - N 1 ae ee 2 6100 60 
2 5 . A . B oth. 2 P erbecker.. 
go. 4 — en 1 v En en — Ibrechtsb gar 5 89,00 G. — -Kr.-Pr. 13 ½ 108,75 bz 9 z E " 8 - 4 e, Ke 6 7% 18.7 756 
1 12550 8 5 | 87,00 Bait, Kart] 4 rn Eh eee, e 
e 0 1 l. —,— Bali. Karl-L... Zux- Boden 5 0 0. . ‚ do. BochGusss 8 „ 

en 3½ 97,4% bzB. ons. 1871] 2 ’ Braz Köflech. Dux- 2 5 106,75 G. do do. IV. bg. 3 ¼ 95,50 G. upon 3 01541 IDonnersmrck \ 4 108,50 » 83,50 

Wende do. 1872| = schau-Od... 4 | 98.60 8. J do. do. V. 506.3 ½ 92,50 d. | ar Dorim.St-Pr.A 6 82.10 ba 

Pe 3 95,30 8 18730 8 . Rad. bla Sonst: do.Hp-B-PF.IV.V.VI. 5 1110,50 & 8 881 Gelsenkirchen 7 44.20 be a 

— ß — 80. 1875| „ 4½ 401, sal. 10, 75 Temberg Gr. e 1% 87,00 K . 35. + 100,80 dd fo. . iberni@ . 814177 725855 
5 nsch. 4 2.00 do. 1889] 8 4 Oesterr.Franz. do. do. 1 83,60 8. do. do. 3 / 94,00 G. 80 pCt... örd St.-Pr.-a.— 71.2 5 ü. G. 
57. A 1880) = 4 do: Lokalb, asch-Oderb. mb.Hyp.Pf.( 2.100) 4, 1100,50 d as. 18 138. mowracl. Salz, 0 39, U. 
E les. 4 12 — 8. uss. Goldrent| 6 Nordw G 4 4 | 97,20 b. do do.(rz.100)j3%/,| 92,90 bz Igel 7 önig u- Laurs 14 135,00 . 

Sohloe. = ‚00 8. do. 1884stpfl.| 8 do.Lit.B.Elb, ronpRudolfb 4 | 82,50 G Mein b Pfdbr.|4 190,80 bzG fe auchham. cr. 18 49/0 

Eisenb.-A.| 4 J. Orient 1877| 5 | 76,70 be . Raab-Oedenb, o. Salzkem 4 100,00 8. do. P. Pfdbr.- 4 130,50 be Äschies. Bankver. ouis,TiefStPr| — 159, bzu 
Bayer. Anleihe — N. Orient 1828 5 76,70 be B. Reichenb.-P..... mb Czerns 4 |7 G omm.Hypoth.-Akt.- Oberschi. Bd. | 6 „00 d G. 
A. 18 3 IN.Orient1879| 5 ‚30 Büdöstr. (Lb.). do, do. stpfl.) 4 | 72,50 G. JB.-Pfandbr. ll. u. . 4 100,80 bd E do. Eisen- Jad. 14 153.50 C 
Hmb.Sts. Rent.| 3½ 96,00 8. Nikolai-Obt....| 4 | 96,90 kl. 96.90]Tamin-Land.... Oest.Stb.alt,g| 3 | 83,00 & fPrB.-Cr.unkb(rz110)5 |114,10 bz Redenh.st.-Pr.| 7 80 G. 
do. do. 1886| 3 Pol. Schatz-O. 4 90, Iingar.-Galiz. .. do. Staats- I. Ii 5 [106,90 G. ao. Sc. Il. V. VI. (rz 10e 107,0 8. Industrie-Papiere. Riebeok. Mont. 15 160,75 bz@& 
do.amortAnl.| 3½ 77.886 5 ‚50 be Bont. Eisenb..... do.Gold-Prio.| 4 |100,60 bz Bf do. do. (rz. 1150/4 ¼ 112.25 C e-Lap Schles. Kohlw.| 0 10 
Sächs. Sts. Anl. 1866| 5 N Donetzbahn .... do. Lokalbahn| 4½ 82,00 be GI do. do.X.(rz.110)42/, 110,00 G Nis. Elekt.-Ges.| 10 1174,50 beG | do. Zinkhütt.\13 299,25 bzG 
do. Staats-Ant| 3 Bode, -Pfdbr.) 5 108,50 bz vang. Domb. .. do. Nordwestb 5 | 93,00 @ do. do. (rz.100)4 100, 0 be o Ct. Guano 12 %½ 149,25 G. do. do. St.-Pr. 13 189,50 be G. 
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